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6. Einzelbeschreibung der Hochmoore
6.1. N S G  H o r m e r s d o r f e r  H o c h m o o r  (MTB 5343)
Abb. 2, 3, 10 a

6.1.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g  
M oorrest von etw a 3 ha Größe unm ittelbar südlich der W asserscheide in 
675 m NN südlich H orm ersdorf (Kreis Stollberg). Entw ässert m it m ehre
ren Stichgräben und einem H auptgraben zum Roten W asser (Zscho-
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pau). Ein kleiner, verwachsener Stichgraben entw ässerte über die W as
serscheide nach N.
A lter Bauernbesitz, daher vollständig abgebaut. Oberfläche des ehem ali
gen M oorkerns und Torfstichfläche fast in einer Ebene liegend. Im  SW 
ehemaliges unteres Randgehänge erkennbar. Auf G rund von W irtschafts
m aßnahm en w ird der M oorrest durch W asserzüge von E bewässert. Keine 
Laggs, auf ein ehemaliges O berkanten-Lagg deutet ein M olinia-reicher 
Fichtenforst am  NE-Rand hin. Unteres Randgehänge heute m it starkem  
Wasserzug.

6.1.2. U n g e s t ö r t e  V e g e t a t i o n
Ehem als reines Spirkenhochmoor. Vom M oorkern sind nur küm m erliche 
Reste in den Randlagen als Vaccinio-M ugetum ohne nennensw erte Bo
denflora erhalten  geblieben. Im SW schm aler Saum  m it Sphagno-Picee- 
tum, der wahrscheinlich aus der Regengeneration hervorgegangen is t (mit 
Spagnum  recurvum , Vaccinium  uliginosum  und V. vitis-idaea).

6.1.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n
95 Prozent der ehem aligen Moorfiäche befinden sich in Regeneration, die 
sehr unterschiedlich verläuft. Vor den Spirkenresten  ist ein schm aler 
Saum  von Betula pubescens entwickelt, in dem  Vaccinium  uliginosum  
häufig vorkommt. Die eigentliche Regenerationsfläche ist schwach nach 
W geneigt und en thält zahlreiche und große Torfstichtüm pel m it Sphag
num  recurvum, an den R ändern  m it Eriophorum vaginatum , Calluna v u l
garis und Vaccinium  uliginosum. In der NW-Ecke erste Bultbildung m it 
Sphagnum  nem oreum , gesäum t von Sph. cuspidatum . Stellenweise ragen 
Züge von Eriophorum angustifolium  in die Sphagnum  recurvum -Tüm pel 
hinein (Senken im U ntergrund des ehem aligen Moores).
Durch den A bbau des Moores bis zum m ineralischen U ntergrund entw ik- 
kelten sich großflächig Feuchtheiden über geringer Torfschlam m auflage 
m it hoch anstehendem  G rundw asser. H ier herrschen Juncus squarrosus, 
Calluna vulgaris, Vaccinium  m yrtillus  und M elam pyrum  paludosum  vor; 
auf älteren  Flächen stellen sich Birke und K iefer ein.
Am W- und E-Rand säum t ein lichter standortsfrem der Bestand von 
Pinus silvestris m it einigen Pinus mugo, einzelnen M oorbirken und Fich
ten die offene Regenerationsfläche. Der feuchte U ntergrund zeigt eine 
geschlossene Sphagnum  recurvum -Decke m it Polytrichum  commune, Erio
phorum  vaginatum , Juncus squarrosus und Vaccinium  uliginosum.
Der in W -E-Richtung verlaufende Weg trenn t die jüngere R egenerations
fläche im N von der älteren im  S, die von einem  G raben durchschnitten 
wird, östlich  des G rabens entwickelten sich w iederum  Feuchtheiden m it 
Jungw uchs von M oorbirke und -kiefer. Die G rabenzone zeichnet sich
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durch unausgeglichene Bestände von Juncus effusus. Eriophorum vagina- 
tum , E. angustifolium  und Agrostis alba  aus. Der gesamte Teil S des Weges 
ist m it B aum gruppen unterschiedlichen A lters bestockt, wobei randw ärts 
die älteren  Bäume zunehm en (Fichte, M oorkiefer, -birke). Dieser Teil 
geht ungegliedert und allm ählich in den M yrttllus-Fichtenforst über.
Im SW -Teil verläuft auf G rund des starken  Gefälles und W asserzuges 
die Regeneration in m esotropher Richtung. An den W asserzügen sind 
Carex rostrata-B estände entwickelt, die außerhalb des Moores von G ly
cerin plicata-Zügen abgelöst w erden oder am  M oorrand zum  Carici-Agro- 
stidetum  übergehen (mit Carex fusca, C. canescens, Eriophorum angusti
folium , Juncus effusus). Das V ordringen einzelner Fichten deutet im Be
reich von Sphagnum  recurvum -Decken die Entwicklung zum  torfm oosrei
chen Fichtenwald an, nach SW gehen diese Bestände allm ählich in den 
Rest des ursprünglichen Sphagno-Piceetum  des Randgehänges über.
Eine Regeneration zum Spirken-Hochm oor ist nur noch im  NW -Teil zu 
erw arten. Die B irken-K iefern-B estände stellen allem Anschein nach eine 
Dauergesellschaft dar.

6.2. N S G  M o o r  a n  d e r  R o t e n  P f ü t z e  (MTB 5443)
Abb. 4, 5, 10 b

6.2.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g

Q uellm ulden-G ehängem oor eines linken Nebenbaches der Roten Pfütze 
NW des Whs. Finkenburg, zu dem es ursprünglich entw ässerte. H öhen
lage um  600 m NN. L etzter Rest eines ehem als ausgedehnten Moorkom
plexes, der sich früher fast 1 km w eiter nach S erstreckte. Größe etwa 
7,5 ha. Auf Grund s ta rk er Eingriffe zeigt der intakte Teil heute kein 
W achstum mehr. Der M oorrest w ird im E von einem alten  Torfstich be
grenzt, der nach S und W allm ählich ausstreicht. Ein kleiner Torfstich im 
NW w urde nicht w eiter vorgstrieben. Höchste Torfm ächtigkeit um 2,5 m. 
Der um 1930 begradigte Rote-Pfützen-Bach und sein linker Nebenbach, 
zwischen denen das Moor heute isoliert liegt, zog sicher eine w eitere A us
trocknung nach sich. Die gegenw ärtige Entwässerung erfolgt nur spora
disch über verwachsene Stichgräben zum Nebenbach bzw. in stärkerem  
Maße durch G rund- und Seitenwasserzug zur Roten P fütze (Bildung 
eines Seitenkantenlaggs im  unteren Teil).

6.2.2. U n g e s t ö r t e  V e g e t a t i o n

Im O berteil ist ein schm aler V ernässungsstreifen als O berkanten-Lagg 
ausgebildet, der hauptsächlich die Sphagnum  recuruum -D egradationsphase 
des Carici-A grostidetum  zeigt. Nach E setzt er sich als Carex rostrata-Zug 
am M oorrand fort. Im  NW-Teil herrschen fast reine MoHnia-Bestände
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vor. Der angrenzende alte F ichtenforst gehört im  W und N zum M olinia- 
Typ, er geht im  W in ein s ta rk  gestörtes Seitenkanten-Lagg über (Carici- 
A grostidetum , M olinia-Degradation). Ein schm aler S treifen eines Heidel- 
beer-Fichtenforstes auf stä rker zersetztem  Torf grenzt an den eigentli
chen Fichten-Spirken-B estand an, der als M usterbeispiel fü r derartige 
Bestandesm ischungen gelten kann. Die leicht lückigen Bestände en thal
ten bis 8 m hohe Spirken m it guter V erjüngung, Fichten wechselnden 
A lters von 0,5 bis 10 m Höhe und M oorbirke. In der Bodenflora h e rr
schen Vaccinium  m yrtillus, V. uliginosum, M elam pyrum  paludosum  und 
— übergreifend — Deschampsia flexuosa  und Dryopteris carthusiana  sowie 
der Moose Bazzania trilobata, Sphagnum, recurvum , Sph. robustum , Sph. 
nem oreum  und Cladonia-A rten. Im  N treten  einzelne W aldkiefern hinzu.

6.2.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n

Die tiefen Torflöcher in der Nähe der Abstichwand verlanden m it Sphag
num  recurvum, Drepanocladus flu itans  und — eindringend — Oxycoccus 
palustris m it Eriophorum vaginatum . Dazu treten  randw ärts Juncus ef fu-  
sus, Comarum palustre  und Züge von Carex rostrata. An einen S anschlie
ßenden, schon verfestigten Teil grenzt die Zone der sehr guten R egenera
tion, die zum  Fichten-Spirken-W ald führt. V orerst bildet die Fichte nu r 
den Jungwuchs, die Spirken erreichen bereits 6 m  Höhe. In der Boden
flora herrschen noch die A rten des M oorkerns. Vom Rande her d ring t in 
zunehm enden M aße Molinia caerulea ein, so daß es randw ärts zu reinen 
M olinio-Spirken-Beständen kommt, in denen die Fichte gruppweise ein
gestreut ist. Einzelne Birken-Gebüsche im  E-Teil w irken als Vorwald. Im 
SW breitet sich M olinia caerulea s ta rk  aus und greift auf die angrenzen
den N ardeten  über (Seitenkantenlagg-Regeneration), hier treten  Succisa 
pratensis und Deschampsia caespitosa hinzu. Der kleine Torfstich im NW 
verlandet u n te r starkem  M olinia-Anteil.

6.3. N S G  S c h ö n h e i d e r  H o c h m o o r  (MTB 5541)
Abb. 6, 7, 10 c
6.3.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g
Q uellm ulden-G ehängem oor in  einer flachen M ulde eines linken Neben
baches der Zwickauer M ulde S Schönheide, zu dem  es m it einem  H aupt
graben und m ehreren verwachsenen Stichgräben entwässert. Höhenlage 
660 bis 680 m  NN.
Vom ehem aligen Moor ist n u r ein etw a 3 ha großer Rest erha lten  geblie
ben. Der größte Teil ist wahrscheinlich schon im  19. Ja h rh u n d e rt abge
bau t worden. Eine senkrechte Stichwand w eist auf einen Teilabbau nach 
1945 hin. A uf schwach geneigtem  Gelände sind dem  M oorrest Torfw iesen 
(Regeneration) vorgelagert, die in zunehm enden Maße zum Nebenbach
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einfallen (bis 10°). M axim ale Torfm ächtigkeit etwa 5 m, ein  in der A b
baufläche stehengebliebener Torfw all SW des Moorrestes m ißt 1,5 m.
Im NW -Teil durchzieht ein W asserzug die Regenerationsfläche, der in 
einen Torfstich mündet. Der A bbau verlief sehr unregelm äßig und w urde 
durch einen schmalen, m it Fichtenw ald bestandenen G neishärtling b e
einflußt. Die hydrologische Situation resu ltiert aus dem  kom plexen Zu
sam m enw irken von Quellmulde, M oorrest und Torfw iesen sowie einem 
im NW vorgelagerten Quellgebiet. D araus ergibt sich fü r  das ganze Ge
lände ein hoher W asserhaltungsw ert (Quellschongebiet). Die M elioration 
beschränkte sich auf kleine, heute verwachsene Gräben.

6.3.2. U n g e s t ö r t e  V e g e t a t i o n

Die heutige Vegetation g liedert sich in einen jüngeren und älteren  Spir- 
kenbestand. E rsterer grenzt an die Abstichfläche; er en th ä lt einzelne of
fene Stellen, die Reste einer Bultgesellschaft (mit Sphagnum  recurvum , 
Sph, robustum , Sph. nem oreum , Sph. magellanicum) beherbergt, die m it 
Zw ergsträuchern (außer E m pelrum  nigrum) in die Verheidungsphase 
übergeht. In Abstichnähe tre ten  tiefe Zerklüftungsspalten auf. Die Spir- 
ken erreichen bereits 2,5 m  Höhe und verjüngen sich reichlich. Der alte 
Spirkenbestand im  NE en th ä lt prachtvolle Exem plare. In  der Bodenflora 
herrschen h ier Moose vor (Bazzania trilobata, Sphagnum  recurvum , P tili- 
dium  ciliare, Pleurozium  schreberi); Eriophorum vaginatum , Vaccinium  
uliginosum  und M elam pyrum  paludosum  sind selten, Vaccinium  m yrtil-  
lus ist dagegen sehr gut entwickelt. Von NW her dringt M olinia caerulea 
ein. Im  E und NE tr it t  randlich die Fichte hinzu.
Ein Lagg in  ungestörtem  Zustand ist nicht m ehr erhalten. Die F ichten- 
Spirken-B estände grenzen im  E direkt an W irtschaftsgrünland an, das in 
M oornähe m it F lachm oorinitialen (Carici-Agrostidetum , Juncus filiform is-  
Ausbildungsform) durchsetzt ist. Diese Bestände sind wohl als ehemaliges 
Seitenkanten-Lagg zu w erten, das durch hangw ärtige G rabenziehung en t
w ässert und eutrophiert w urde. Das Quellgebiet dieses G rabens liegt in 
einem  Flachm oor-Kom plex (Carici-Agrostidetum , Sph. recurvum -D egra
dation), in  dem  auch Eriophorum  angustifolium  und Polygala serpyllifolia  
auftreten . Von diesem zieht ein in SW -Richtung verlaufender Graben, 
dessen reichliche W asserversickerung zwischen ihm  und dem  M oorrest 
große M olinia-Bestände zu r Folge h a t (devastiertes O berkanten-Lagg). 
Die M oiinio-Bestände w urden größtenteils m it K iefern aufgeforstet.

6.3.3. V e g  e t  a t i o n d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n

Die heutige Abbaufläche gehörte um  1930 noch zum M oorkern und zeigte 
nach KÄSTNER & FLÖSSNER (1933) noch eine „offene Kusselgesell
schaft“ . Der Torfabbau erfolgte sehr ungleichmäßig, so daß heute insge
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sam t unausgeglichene Bestände vorherrschen. Das Stichgelände im  NW 
zeigt eine noch uneinheitliche Vegetation, in der vereinzelt Eriophorum  
angustifolium -Züge auftreten. Die Stichgruben innerhalb  dieses Geländes 
verlanden m it Sphagnum  recurvum, die Decken sind z. T. unbegehbar 
oder stark  m it M olinia caerulea durchsetzt. Ein einzelner Tüm pel regene
rie rt auf G rund reichlicher W assereinsideerung zum Carici-Agrostidetum . 
Ein schm aler G neishärtling m it einem  artenarm en Descham psia-Fichten- 
forst tren n t diesen vom H auptstichgelände, das sich bis zum R andgra
ben hinzieht. Die auch hier unausgeglichene Vegetation setzt sich aus 
Sphagnum  recurvum -Decken, M olinio-Beständen und Initialphasen des 
Carici-A grostidetum  zusammen. H ier w urde auch Sphagnum  pulchrum  
festgestellt.
Die Torfw iesen im Vorgelände des jüngeren Abstiches w erden in reichli
chem Maße von der hangseitigen Torfm asse durchw ässert. Die Vegetation 
ste llt ein ziemlich homogenes Gemisch von N ardetalia-, Sphagnetalia- 
und C aricetalia-A rten  dar (Nardus stricta- Eriophorum vaginatum -G e- 
sellschaft). Die H auptelem ente bilden Molinia caerulea (hauptsächlich an 
der A bstichkante), Carex fusca, Eriophorum vaginatum  und Potentilla  
erecta, zu denen Arnica montana, Nardus stricta, Juncus squarrosus und 
J. filiform is  treten. An trockenen Stellen leitet Calluna vulgaris bereits 
die V erheidung ein, die aber auf G rund der reichlichen Durchwässerung 
keine Fortschritte machen kann. Die Bestände w urden  m it Fichten au f
geforstet, die aber schlecht ankam en und absterben. Ein Teil dieser F lä 
chen, vor allem  im S-Teil, w urde durch W irtschaftsm aßnahm en verbes
sert, so daß Cirsium  palustre, Polygonum bistorta und H ypericum  macu- 
latum  Fuß fassen konnten.
Zwischen dem  N- und SW -Teil der Regenerationsflächen schieben sich 
größere M olinia-Bestände (Seitenwasserzug von der oberen Abbaufläche 
zu den Torf wiesen).

6.4. N S G  J ä g e r s g r ü n e r  H o c h m o o r  (MTB 5540)
Abb. 8, 9, 10 d

6.4.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g

Talsohlenhochm oor (Gehängemoor) über Tonlagen an der Zwickauer 
M ulde oberhalb Jägersgrün in 630 m NN. Länge 400 m, Breite 100 m. E nt
w ässert aus der Stichfläche zur Mulde. In tak ter Teil m it gut ausgebilde
tem  O berkanten-Lagg und unterem  Randgehänge. Größe 10 ha, davon 
etw a 6 ha in taktes Gelände. Torfm ächtigkeit m axim al um 6 m.
Im  E-Teil w urde seit 1880 unregelm äßig Torf gestochen, der A bbau w urde 
seit 1918 in tensiv iert und 1945 bis 1953 planm äßig verstärkt. Als Ergebnis 
entstanden unterschiedliche Regenerationsflächen. Das Moor erstreckte 
sich ehem als bis jenseits der S traße Jägersgrün-Beerheide.
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Von N bew ässert ein kleines Rinnsal (Quelle S der Straße) das O berkan- 
ten-Lagg, das sich in einer verwachsenen und heute schlecht kenntlichen 
Flachrülle auf dem Moor fortsetzt. Das O berkanten-Lagg w ird zur Zeit 
durch den m it S teinen verbauten  M ühlgraben vom Oberflächenw asser
abfluß der Hänge nicht m ehr gespeist und trocknet zunehm end aus.

C.4.2. U n g e s t ö r t e  V e g e t a t i o n

Das Moor gehört zu den Spirkenhochm ooren. Das O berkantenlagg en thält 
gut entw ickelte Seggenbestände (Cariei-Agrostidetum , O ptim alstadium ; 
m it Carex pauciflora  und C. lepidocarpa) und A bbaustadien in Richtung 
Sphagnetalia (Torfmoosdecken m it Sphagnum  recurvum, Sph. palustre, 
Sph. papillosum). Das m assenhafte E indringen von M olinia caerulea in 
die Bestände des Cariei-A grostidetum  w eist auf die zunehm ende Aus
trocknung hin, ebenso das stufenw eise V ordringen der Spirke und z. T. 
der Fichte. Die starke M ineralw asserzufuhr äußert sich in gut entw ickel
ten Eriophorum  anpusii/o lium -Initialstadien  des Cariei-A grostidetum  und 
zahlreicher Inseln von Carex echinata. Im  Seitenkanten-Lagg herrscht 
Molinia caerulea vor, ebenso oberhalb der Abstichkante (jetzt m it Spir- 
ken aufgeforstet).
Der Spirkensaum  des ausklingenden Laggs schließt nach S an außeror
dentlich gut entw ickelte vielschichtige Spirken-Fichten-M ischbestände m it 
reichlicher V erjüngung an, die die gegenw ärtige Schlußgesellschaft d a r
stellen. Beide Baum arten erreichen Höhen von 6 bis 8 m, auf nassem 
Gelände sind einzelne Spirken umgesunken. Die Fichte verjüng t sich z. T. 
reichlicher als die Spirke. Die Torfm ächtigkeit beträgt h ier 5 bis 6 m. Am 
Boden breiten  sich mächtige Sphagnum -Decken m it te ilw eiser P o lster
bildung {Sph. nemoreum, Sph. robustum, Sph. papillosum, Sph. recurvum) 
aus, die — bis auf Androm eda polifolia  — alle A rten der Sphagnetalia be
herbergen. Em petrum  nigrum  b ildet h ier optim al entw ickelte Bestände. 
Ein eigener Latschengürtel ist nicht entwickelt, am M oorrand treten  n u r 
einzelne Latschen auf.
Nach S gehen die M ischbestände ohne scharfe Grenze in das Sphagno- 
Piceetum  über, das im  N-Teil noch alle Sphagnetalia-A rten  enthält, im  
S in  Richtung Randgehänge aber verarm t und zahlreiche tiefe W asserlö
cher besitzt. Zum Seitenkanten-Lagg w ird ein schwach entwickeltes R and
gehänge ausgebildet. M it +  scharfer G renze schließt der H eidelbeer- 
F ichtenw ald an, dessen torfärm ste P artien  durch Trientalis europaea und 
Deschampsia flexuosa-Flecken gekennzeichnet sind.

6.4.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n

Auf G rund der unterschiedlichen A bbauphasen (Torfgewinnung für Bad 
Elster) lassen sich heute 4 Typen der Regeneration unterscheiden:
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a) A ußerhalb des NSG w urde die älteste Stichfläche in  W irtschaftsgrün
land überführt, das zu gleichen Teilen Elem ente der N ardeten und Tri- 
seteten enthält. M it Poa chaixii zeigt sich eine typische A rt des Eiben- 
stocker Turm alingranitgebietes. In der Nähe der a lten  Stichwand gesellen 
sich Vernässungszeiger hinzu (Cirsium palustre, Juncus effusus, De- 
schampsia caespitosa).

Vor 1900 w urde h ier nu r Torf fü r Heizungszwecke gestochen. A lte Feld
wege jenseits der S traße deuten den ehem aligen M oorumfang an. Der 
Abbau läß t sich bis 1870 zurückverfolgen.

b) Der anschließende Teil (Abbau nach 1900) regenerierte in  A bhängig
keit vom O berkanten- und ehem aligen Seitenkantenlagg zu M olinia-Be
ständen, in  denen im N-Teil die Spirke selbst aufkam  und inzwischen bis 
4 m hohe Bäum e bildet. S tellenw eise w urde Spirke nachgepflanzt. Der 
Abbau fand anscheinend sehr unregelm äßig sta tt, da einzelne Torfbuckel 
m it Calluna vulgaris und Vaccinium  uliginosum  e rhalten  geblieben sind. 
Im  N und S stocken artenarm e F ichtenpartien (m it Deschampsia flexuosa) 
auf geringer Torfauflage bzw. auf den Rohhum usdecken der ehem als den 
ausstreichenden Torf durchragenden H ärtlinge. Das G elände ist heute voll
kommen vernarbt. Die Regeneration zu Spirkenbeständen verläu ft gut, 
die M olinia-Flächen deuten eine beginnende Seitenkantenlagg-B ildung 
an (teilweise gehört dieses G elände zum  ehem aligen östlichen Seitenkan- 
ten-Lagg, das heute im oberen Teil im Anschluß an das W irtschaftsgrün
land nu r schwer erkennbar ist).
c) Im  NE erfolgte um 1925 gleichzeitig der Abbau des E-Flügels des Ober- 
kanten-Laggs. An seine Stelle tre ten  heute infolge des H angwasserdrucks 
ausgedehnte und z. T. unbegehbare Sphagnum  recurvum -Decken m it Oxy- 
coccus palustris und Polytrichum  commune sowie randlich eindringender 
Molinia caerulea und Fichten aus dem  regenerierenden Torfm oos-Fichten
wald. Infolge s ta rk er Durchwässerung ertrinken  aber die eindringenden 
Fichten, und die norm alerw eise instabilen Gesellschaften haben sich in 
einen Gleichgewichtszustand eingepegelt.
d) Von 1945 bis 1953 w urde der Torf industriell verw ertet. Dabei w urde 
der gesam te offene M oorkern vernichtet und ein Teil der Spirkenbe- 
stände eingeschlagen. Der ehem alige M oorkern bot wohl ein ähnliches 
Bild wie heute der entsprechende Teil des HM Friedrichsheide. Der A b
bau hatte  die völlige Verheidung des Restkerns m it Calluna vulgaris zur 
Folge, er ist heute auf G rund von Torfbewegungen stark  zerklüftet. Die 
nördliche Stichw and ist durch Erosion sta rk  eingeschnitten, an  ihrem  Fuß 
tr itt  W asser aus (Entstehung von Eriophorum angustifolium - und Carex 
rostrata-Zügen). Die anschließende nackte Torffläche zeigt die Eriopho
rum  vaginaium - Calluna uulgcms-Gesellschaft. In  staunassen Senken 
herrschen Sphagnum  recurvum -Decken m it Eriophorum  vaginatum  und
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Drosera rotundifolia, auf Buckeln Calluna vulgaris. Am H auptabflußgra 
ben im  E leitet Carex rostrata  großflächig die V erlandung ein.
Der S-Teil w ird von ausgedehnten M olinia-Beständen gekennzeichnet, die 
teilweise w eit nach N Vordringen. Im  M olinia-reichen S-Saum  des Moores 
w urden vor etwa 10 Jah ren  K iefern gepflanzt, die heu te zur Stichfläche 
zuwandern.

6.5. N S G M o t h ä u s e r H e i d e  (MTB 5445 und 5345)
Abb. 11, 12,13, 14

6,5.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g

W asserscheidenmoor über Gneisen in den Abt. 42 und 45 — 49 des Forst
reviers R eitzenhain in  730 — 760 m NN; G röße des NSG 124,6 ha, davon 
etw a 60 ha Torfboden. Torfm ächtigkeit 4 — 5 m, im  M oorkern bis 9 m, 
vom K ern n im m t pro 100 m die Torfm ächtigkeit um  1,0 — 1,5 m  ab (GLÄ
SER 1959).
Das Moor w urde niem als durch Seitengräben eingegrenzt und erscheint 
daher als formloses Hochmoor, dessen Flügel sich weit in  die um gebenden 
Fichtenforsten erstrecken. Von SW nach NE ist das Moor schwach geneigt 
und etw as gewölbt, so daß es im  unteren  Teil zu einem schwach entw ik- 
kelten unteren  Randgehänge kom m t, von wo es nach E zum W ellnerbach 
entw ässert (Schwarze Pockau). Der NW -Flügel entw ässert über den Mot
häuser Bach, der SW-Teil über den Nasse-Brücken-Bach zu r Roten Pockau. 
A ußerhalb des NSG erfolgt im  S eine w eitere Entw ässerung über den 
Schwarzenteich-Bach zur Schwarzen Pockau.
Der H auptteil des Moores liegt im  Einzugsbereich des W ellnerbaches. Von 
1818 bis 1854 w urden bis 4 m  tiefe G räben au f Anregung von COTTA an
gelegt; sie sind heute völlig verw achsen und befinden sich in ausgezeich
neter Regeneration. Es gelang nicht, das Moor in K ultur zu bringen.
Vom M oorkern zieht sich in  N-Richtung über die W asserscheide ein Sei
tenlappen, der ursprünglich sicher selbständig war. H ier setzt die Ent
w ässerung zum M othäuser Bach ein. Quer über die W asserscheide zieht 
sich heute der H auptentw ässerungsgraben (zweiseitige Entw ässerung), der 
aber im Z entralteil völlig verwachsen ist und den N -Flügel optisch vom 
H auptteil trennt. Der bis zum M oorrand verlängerte M othäuser Bach b il
det am  NW -Ende des Moores eine bis zum m ineralischen U ntergrund re i
chende Erosionsschlucht, die in einem Kessel m it S ickerw asseraustritt an 
den Torfw änden beginnt.
Vom NW -Ende erstredet sich ein w eiterer, fast vollkom men entw ässerter 
Flügel nach ESE, der durch einen Rücken vom H auptteil abgetrennt ist. 
Die S tichgräben w urden an das System des W ellnerbaches angeschlossen. 
Durch die alte G örkauer S traße w ird heute der Moorflügel der Abt. 47 
isoliert. E r en thält einen völlig verw achsenen Torfstich (weitere Eingriffe
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erfolgten nicht). H ier befand sich das inzwischen n u r noch auf G rund der 
Reliefierung des Geländes anzunehm ende ehem alige Oberkantenlagg, das 
durch Stichgräben entw ässert w ird. Der H auptgraben w urde bis zur G ör
kauer S traße geführt und fand Anschluß an den Abfluß über den Nasse- 
Brücken-Bach.

6.5.2. U n g e s t ö r t e V e g e t a t i o n

Laggs oder V ernässungsstreifen m it Carici-Agrostidetum -Gesellschaften 
sind nicht m ehr vorhanden. Die O berhangkante der Abt. 47 zeigt ein inho
mogen entwickeltes Sphagno-Piceetum  m it sta rker Hangsickerw asserein
speisung (jetzt kanalisiert), das die Stelle eines O berkantenlaggs ein
nim m t.
Der eigentliche M oorkern ist als kleine Kussellichtung m it Kissen von 
Sphagnum  nem oreum  und dessen Initialphasen m it Sphagnum  m oüuscum  
(Schlenkensäume) entwickelt. G rößere Flächen nim m t der Verheidungszu- 
stand m it Calluna vulgaris und Eriophorum vaginatum  ein, vereinzelt 
ist Carex pauciflora  vorhanden. Der offene M oorkern geht formlos nach 
allen Seiten in  den fast undurchdringlichen Latschengürtel über, der rings 
von einer Zone hoher Spirken gesäum t wird. Der Spirkenssum  ist im  E 
des K erns am  schwächsten ausgeprägt und geht bald in  das Sphagno- 
P iceetum  des un teren  Randgehänges über. In der Bodenflora herrschen 
Sphagnetalia-A rten  vor, A ndrom eda polifolia  erreicht einen Massenwuchs 
w ie sonst nirgends im Erzgebirge. Von Moosen is t Sphagnum  recurvum  
am  häufigsten \Em petrum  nigrum  ist auffallend selten.
Der in w echselnder Breite stockende Spirkenbestand kennzeichnet den 
Übergang von nassen zu trockneren, besser durchlüfteten S tandorten. Die 
U nterw anderung m it Fichten und P iceeta lia-A rten  findet einen End
zustand in den Spirken-Fichten-M ischbeständen, die die größten Flächen 
des NSG einnehm en. Sie sind auf G rund niem als erfolgter Holzentnahm e 
außerordentlich vielschichtig entwickelt, zeigen M erkm ale eines idealen 
P lenterw aldes (GLÄSER 1959) und stellen den gegenwärtigen Schluß
zustand der Entwicklung dar, wobei in der O ptim alphase Spirken und 
Fichten zu gleichen Teilen vorhanden sind. In der Bodenflora herrschen 
neben den Sphagnetalia-A rten Pleurozium  schreberi, Vaccinium  m yrtillus  
und V. vitis-idaea; Eriophorum vaginatum  ist vereinzelt anzutreffen.
Abweichend von G1ÄSER (1959) w urde fü r die Randlagen ein Sphagno- 
P iceetum  ausgeschieden, das m eist schwer von dem  angrenzenden Spirken- 
Fichten-W ald abgrenzbar ist. Die Gesellschaft zeichnet sich nu r durch das 
Fehlen der Spirke (vielleicht auch auf Aushieb zurückzuführen) und das 
V orhandensein aller Sphagnetalia-A rten aus (außer Androm eda polifolia), 
die im  angrenzenden M yrtillus-Fichtenhochmoorforst s ta rk  zurücktreten 
und verschwinden. Das Sphagno-Piceetum  ist am  besten in  Abt. 47 sowie
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an den Einhängen zum M othäuser Bach entwickelt. Die Torfm ächtigkeit 
beträgt 2 -  5 m.
Im Anschluß an das Sphagno-Piceetum  stockt auf 1 — 3 m  mächtigen Torf
lagen auf G rund erfolgreicher Entw ässerungsm aßnahm en ein 130jähriger 
Hochmoorfichtenforst vom M yrtiüus-Typ m it optim aler Entfaltung der 
Heidelbeere und eingestreuten Sphagnetalia-A rten  in verm oorten Senken. 
Der R eitgras-F ichtenforst grenzt die Torflagen scharf vom U rgestein ab. 
B em erkensw ert ist das Einschieben dieses Typs über das vernäßte P lateau  
in Abt. 49 zwischen die beiden M oorlappen. H ier tr itt  zu Calamagrostis 
villosa reichlich Trientalis eurapaea und Sphagnum, .girgensohnii. Die NW- 
und W -Partien  w erden ausschließlich vom R eitgras-Fichtenforst eingenom
men. A uf weniger nassen und besser durchlüfteten S tandorten  (Abt. 47 
und 48, SE-Ecke) tr i t t  die Deschampsia /ie^uosa-A usbildungsform  m it 
K räu tern  und Farnen  (Oxalis acetosella, Dryopteris carthusiana) auf.
Das un tere  Randgehänge in  Abt. 49 und die Umgebung des H auptgrabens 
am N -Flügel sowie einige kleinere Partien  m it deutlichem  Seitenw asser
zug w erden vom M olinia-Fichtenforst eingenommen, der im  N-Flügel in 
V erbindung m it dem Sphagno-Piceetum  eine beginnende G ehängeausbil
dung m arkiert. In der Bodenflora w erden die Sphagnetalia- durch Picee- 
talia-A rten  ersetzt, in  der Moosschicht dom iniert noch Sphagnum  recur- 
vum.

6.5.3. V e g e t a t i o n d e r R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n

Der einzige Torfstich in Abt. 47 w urde m it Fichten aufgeforstet und ten 
diert heute zum M yrtillus-Typ des Fichtenforstes. Einzelne Spirken sam 
ten sich selbst an. An manchen S tellen bildet Sphagnum  recurvum  Decken. 
Durch die Entw ässerungsm aßnahm en im  vorigen Ja h rh u n d e rt ist keine 
eingreifende Störung erfolgt. Die Stichgräben befinden sich in  ausgezeich
neter Regeneration und bilden erste B ultstadien m it Sphagnum  molluiscum  
und Sph. nemoreum. M eist sind die Gräben von Sph. recurvum  ausgefüllt 
und dessen Decken von Oxycoccus palustris überzogen.

6.6. N S G S c h w a r z e H e i d e  (MTB 5445)
Abb. 15, 16

6.6.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g

Flach in die K am m landschaft des Erzgebirges eingebettetes Quell- und 
Sum pfgebiet südlich Satzung in  835 — 882 m NN m it e tw a 31 ha NSG- 
Fläche. Besteht aus zwei Teilen m it schmalem Verbindungsstück.
Die „Schwarze Heide“ weicht in Vegetation und Hydrologie sta rk  von den 
übrigen Hochmooren ab. M oorkiefern sind nicht (mehr) vorhanden. Durch 
großflächige und ungeregelte Torf entnähm e läß t sich heute die ehemalige
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A usdehnung des Hochmoorkomplexes nicht m ehr exakt bestim m en (Abbau 
seit etw a 1870, letzte Torfentnahm e wohl 1945). Im  Zusam m enhang m it 
dem südlich anschließenden Hochmoorkomplex des NSG Kriegswiese ge
hörten sicher ursprünglich sehr große Teile der offenen Hochfläche zu 
Hochmoor-Gesellschaften.
Quer durch den N o r d t e i l  zieht sich ein wohl ehem als bis 1,5 m  mäch
tiger Torfriegel als Rest der ursprünglichen Torfmasse. Im W und N be
finden sich z. T. m ehrere sta rk  fließende Quellen und Quellhorizonte (pH 
des W assers um  6,8), die teils die alte Abbaufläche überrieseln, teils in 
G räben gefaßt und bis zur Schwarzen Pockau durchgezogen w orden sind. 
Im  E-Teil w erden die Rinnsale vor dem w eiteren Abfluß in  einem k ünst
lich angelegten Teich gesammelt. Der Hauptw asserzug versiegt im  M ittel
teil in einem  riesigen Flaschenseggen-Bestand, sein Ausgang entw ässert in 
zwei K unstgräben beiderseits eines a lten  Stichweges nach E, wobei der 
S-Arm  über den Straßenteich, der N-Arm  direk t zur Schwarzen Pockau 
entwässert.
Die sta rke  M ineralw asserzufuhr ließ sicher niem als größere Torfm ächtig
keiten entstehen, so daß der in  m ehrere Senken gegliederte quellnahe Be
reich heute noch Hochmoorstadien „in sta tu  nascendi“ birgt. Die W des 
Torfriegels befindlichen Partien  stellen höchstwahrscheinlich älteste A b
bauflächen dar, die bis zu einem, heute nur schwer kenntlichen, ehem ali
gen O berkantenlagg reichten. Diesem w aren allem  Anschein nach Quell
fluren vorgelagert, die heute noch anhand der Vegetation zu erkennen 
sind.
Der schwache von N nach S ziehende Torf rücken m it vielen Stichlöchern 
beeinflußt nicht die Regeneration. Die Nutzung beschränkte sich auf rand- 
liche Torfentnahm e, von dem  einzelne stehengebliebene Hügel zeugen. 
Der letzte Abbau erfolgte wohl am  N-Rand. Die geringe Torfm ächtigkeit 
und gute D urchw ässerung ließen eine leichte K ultiv ierbarkeit der A bbau
flächen zu.
Der S - T e i 1 ist ähnlich beschaffen, jedoch m it einer wesentlich größeren 
A usdehnung der Torfm asse und allem  Anschein nach natürlichen, nicht 
abbauinduzierten  Entwässerungszügen. Der W asserabfluß w urde lediglich 
am  Ausgang in  einem  K unstgraben (mit kleinem  Teich) gefaßt. Am 
S-Ende befindet sich ein jüngerer Torfstich, dessen letzte Nutzung nicht 
m ehr festgestellt w erden kann  (wohl nach 1945). Die Dreigliederung 
„Torfmasse—Torfw iesen—Entwässerungszüge“ ist im  S-Teil deutlicher 
erkennbar als im  N-Teil.
Es kann  heute n icht m ehr festgestellt werden, ob das ganze Quellgebiet 
des S-Teils ehem als von Torflagen um geben w ar und sich erst nach deren 
Entfernung flächenhaft form ierte. Auf eine oberflächliche Nutzung deuten 
jedoch gut entw ickelte Torfwiesen hin.
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p as ganze G elände besitzt eine enorm e Bedeutung als Quellgebiet fü r die 
T rinkw assertalsperre an  der Schwarzen Pockau. Die Torfw iesen w irken 
jrn Zusam m enhang m it der Resttorfm asse als ausgezeichneter Regulator 
für eine kontinuierliche und reichliche W asserabgabe. Diese w ird  eindring
lich durch die fast fließenden W asseraustritte am  E-Rand (Straßen
böschung) dem onstriert.

6.6.2. V e g e t a t i o n

Eine T rennung in „Ungestörte V egetation“ und „Regenerations-Vegeta
tion“ kann  nicht durchgeführt werden, da die einzelnen Elem ente viel zu 
eng verzahnt sind und das ganze Gelände im  G runde genom men eine 
unterschiedlich sta rk  beeinflußte Regeneration birgt. Als einzige natürliche 
Vegetationseinheiten kom m en wohl die Q uellfluren und deren unm ittel
bare Umgebung sowie Resttorfhügel in  Betracht.

6.6.3. a) N o r d t e i l

Die Quellgebiete im N und W oberhalb der Böschungen w erden durch 
Elemente d e r M ontio-C ardam inetalia (M ontia rivularis, Stellaria alsine, 
[Hobeion squarrosum), ausgedehnte Scirpus silvaticus-Züge und durch die 
Arten des C ardam inetum  am arae KST. 38 (mit Chaerophyllum  hirsutum , 
Veronica beccabunga, M yosotis palustris) m ark iert. Von den angrenzen
den W iesen dringen in  starkem  M aße Calthion- und Cirsio-Polygonion- 
Elemente ein. Die eutrophen Gesellschaften gehen auf m äßig geneigtem 
Gelände am  Fuß der Böschungen in  Carex rosirafa-B estände über, die in 
unm ittelbarem  K ontak t m it Zw ischenm oor-Initialen stehen (mit Spha
gnum recurvum , Sph. palustre, Eriophorum angustifolium , Viola palustris, 
Carex pauciflora, Equisetum  süvaticum ). Diese norm alerw eise instabile 
Phase des Carici-Agrostidetum , in  der sich die Elem ente der In itia l- und 
D egradationsstadien die W aage halten, kennzeichnet wohl ein  ehemaliges 
Oberkantenlagg, sie bleibt auf G rund der reichlichen Durchwässerung au f 
diesem S tadium  stehen. Die hangabw ärts dem Torfzug vorgelagerten T orf
wiesen (Nardtus stricta-Eriophorum  oagirMziam-Gesellschaft) sind sicher 
Ersatzgesellschaften a lter Abbauflächen, doch lassen sie sich nicht exakt 
von den Nardus-freien Torfw iesenkom plexen trennen, die ihrerseits den 
C harakter der Lagg-Regeneration anzeigen. Die Torfwiesen sind durch 
Sphagnum  recurvum  als entsprechende A bbauphase des Carici-A grostide
tum gekennzeichnet, das aber im  O ptim alzustand sicher n icht vorhanden 
war, da sich au f derartigen Flächen die einzelnen Elemente zu r gleichen 
Zeit einstellen.
Die Um gebung der Torftüm pel regeneriert lebhaft in Richtung Hochmoor- 
Kerngesellschaften, wobei Eriophorum vaginatum  dom iniert. In Torf
löchern und an  jüngeren Torfstichen kom m t es infolge Hang Wasserdrucks
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zur A usbildung m ächtiger Sphagnum  recurvum -Decken, in die bei fortge
schrittenem  A lter Eriophorum vaginatwm, E. angustifolium  (Beginn der 
Eriophorum angustifolium -Züge), Oxycoccus palustris und — bei beginnen
der A ustrocknung — Vaccinium  uliginosum  eindringen. Molinia caerulea 
bildet in  der Nähe a lter Torfresthöcker größere Bestände und dring t von 
hier aus in alle V egetationseinheiten ein. Die ganze westliche, ältere  A b
baufläche im  N -Teil w ird  durch Fichten-G ruppen, M oorbirken, Sal- und 
Ohrweide aufgelockert.
Von den angrenzenden eutrophen G rünlandgesellschaften des T risetetum  
flavescentis HUNDT 67 treten  vor allem  die A rten des feuchten Flügels 
bzw. aus der ChaerophyXlum hirsutum -Polygonum  bistorta-Gesellschaft 
(HUNDT 1967) hinzu, z. B. Cirsium  palustre, Crepis paludosa, Angelica sil- 
vestris.
Die Torf-Resthügel sind auf G rund von W irtschaftsm aßnahm en m eist ver- 
heidet (Calluna vulgaris und Vaccinium  uliginosum) oder vergrast (De- 
schampsia flexuosa-Vergrasung, wohl auf A bbrennen zurückzuführen).

b) S ü d  t e i l

Die Torfrestm asse zeigt ebenfalls die o. g. Verheidungserscheinungen. Als 
bem erkensw ertes R elikt der ursprünglichen Vegetation tr i t t  an einer Stelle 
noch E m petrum  nigrum  auf. Zahlreiche kleine Stichtüm pel verlanden m it 
Sphagnum  recurvum  und A rten der C aricetalia fuscae. Eine größere Ab
stichfläche am  S-Ende verlandet ebenfalls m it Sphagnum  recurvum , in 
der sich bereits Züge von Carex rostrata und Eriophorum angustifolium  
herausheben, die möglicherweise einen W asserdurchtritt m arkieren. Die 
beiderseits der Resttorffläche erscheinende Nardus stricta-Eriophorum  
uapinatum -G esellschaften der Torfw iesen entsprechen denen im  N-Teil 
(vgl. Tabelle, sie grenzen an die prächtig ausgebildeten Carex rostrata- 
Züge (Initialstadium  des Carici-Agrostidetum ) an und umgeben diese te il
weise. Letztere besitzen auf G rund reichlicher Durchwässerung von den 
Quellhorizonten und gut ausgebildeter Sphapnum -Decken (Sph. recurvum) 
einen enorm en W asserregulationswert. Die Carea: rostrota-B estände en t
halten m ehrere A rten der Bachufergesellschaften und Teichverlandung 
(z. B. C haerophyllum  hirsutum , Equisetum  limosum), aber auch e indrin 
gend Calamagrostis villosa. Möglicherweise resu ltie rt der reine Cala- 
magrostis uiliosa-Bestand aus K ultivierungsm aßnahm en der Umgebung. 
Das gleiche gilt fü r den physiognomisch auffallenden Bestand von Cala
magrostis canescens als Relikt der Teichverlandung. Die A rt tr i t t  z. Z. nu r 
sehr vereinzelt in den Carex rostrata-B eständen auf.
Im nördlichen A bschnitt d ring t s ta rk  Salix aurita  ein und b ildet dichte 
Gebüsche. Randlich erscheinen h ier auch Züge von Scirpus silvaticus. U n
weit des Weges vereinigen sich die Quellbäche zum  Sammelbach, dessen
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weiterer Lauf künstlich verlegt w orden ist. Der Beginn der Bachrunse 
^ ird  durch das A uftreten von M ontio-C ardam inetalia-E lem enten charak- 
terisiert, abw ärts verliert sich das Gewässer w ieder in großen Carex ro- 
¿frßto-Beständen.

6.6.3. V e g e t a t i o n  d e r U m g e b u n g
Das Vegetationsm osaik spiegelt heute deutlich die Parzellenw irtschaft 
wider, die Grenzen der einzelnen V egetationstypen verlaufen heute noch 
z, T. völlig geradlinig (vgl. A bstichkante der Torfauflage im  S-Teil). Je 
nach B ew irtschaftung zeigen die ältesten Abbauflächen N ardeten oder 
jVardtts stricfa-reiche T riseteten m it allen K ennarten. In größerer Entfer
nung von den Resttorflagen w urden diese in W eideland überführt (auf 
der V egetationskarte weiß ausgespart). Die geringe Torfm ächtigkeit ließ 
leichte K ultiv ierarbeiten  zu, und es kann  heute nicht m ehr festgestellt 
werden, in welchem Um fang das gesam te G ebiet verm oort w ar. Die Re
konstruktion w ird w eiterhin  durch die Quellwasserversorgung erschwert, 
wobei das W asser die Resttorfm asse ohne Schwierigkeiten oder m aßgeb
lichere A ufsäuerung passiert und auf den ältesten  Abbauflächen (N-Teil) 
die Ausbildung von artenreichem  G rünland induzierte. H ierzu gehören die 
Polygonum bistorta-AF  des T risetetum  flavescentis und die eng m it d ie
ser Gesellschaft verzahnte und durch Übergangsstadien verbundene Chae- 
rophyllum  hirsutvm -Polygonum  bistorta-Gesellschaft. M it Crepis mollis, 
Senecio rivularis, Geum rivale  und Ranunculus cf. auricom us erscheinen 
anspruchsvolle A rten der Sum pfwiesen (N-Teil). M it zunehm endem  Anteil 
der N ardetum -Elem ente gehen diese z. T. allm ählich in die Torfw iesenge
neration über.

6.7. N S G  F r i e d r i c h s h e i d e r  H o c h m o o r  (MTB 5542)
Abb. 17, 18, 19
6.7.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g
Allseits schwach gewölbtes W asserscheidenmoor in 825 m NN in Abt. 25 
des Forstreviers Sosa m it etw a 6,5 ha Moorfläche (ehemals um  12 ha). E n t
w ässert durch Stichgräben im E über eine a lte  Abbaufläche zum  Milchbach 
(Schwarzwasser). Durch A bbaum aßnahm en im W-Teil w urde die E n t
w ässerung zum Sosa-Bach gestört, sie w ar ehem als sicher n u r als Sicker
w asseraustritt vorhanden (Randgehänge). Laggs sind nicht vorhanden, 
dagegen sind im  N und S schwach entw ickelte Randgehänge erkennbar. 
M aximale Torfm ächtigkeit 6 m.
Das östliche Randgehänge w urde schon im 19. Jah rh u n d e rt abgetragen. 
Möglicherweise erstreckte sich ein M oorflügel bis zu einer alten  Böschung 
an den A bhängen des Milchbachtales, wobei der zu A nfang des 18. J a h r 
hunderts einsetzende Z innbergbau die K onturen verwischen ließ. Von den
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Stichgräben dring t nu r einer bis zur Hochmoorfläche vor, sie sind größten
teils verwachsen. Der von N kom m ende G raben w urde wahrscheinlich 
schon vor sehr langer Zeit von der NE-Ecke weggeleitet, er schuf sich te il
weise tiefe Erosionsrinnen. Seitliche Einsickerung fördert heute die Rege
neration  eines V ernässungsstreifens in der NE-Ecke; ein eigentliches Ober- 
kanten-Lagg feh lt durch W egnahme der Bewässerung.
Das W -Randgehänge w urde im  zw eiten W eltkrieg und nach 1945 in einer 
Breite von etw a 20 m abgetorft. Der Hochmoorkern w urde nicht durch 
G räben angeschnitten.

6.7.2. U n g e s t ö r t e V e g e t a t i o n

Die Friedrichsheide gehört zu den Spirkenhochm ooren, die Spirke stockt 
hier an ih rer Höhengrenze im Erzgebirge. Die Hochmoorfläche w urde zur 
Zeit des letzten  Abbaus im  E- und Z entralteil entw aldet, so daß heute 
überall G ruppen und Einzelbäum e von Spirken (bis zu 2,5 m  Höhe) stok- 
ken. Der M oorkern w ird  von der Zwergstrauch-V erheidung geprägt; ein
zelne Schlenken sind eingestreut. Den Saum  der Schlenken bilden stellen
weise Sphagnum  m olluscum -Schwämm e m it Drosera rotundifolia. Die Auf
w ölbungen von Sphagnum  nemoreum, Sph. robwstum  und (einmal) Sph. 
m agellanicum  w erden bereits im A nfsngsstadium  von Sph. recurvum  zer
stört.
Im E schließt ein etw a 30 m  b reiter G ürtel sehr a lte r  Spirken an. H ier 
bildet Sphagnum  recurvum  große Decken, Sph. m agellanicum  tr i t t  stellen
weise bultb ildend auf. Randlich dringt bereits M olinia caerulea ein. G roß
flächig herrsd ien  Vaccinium  uliginosum, V. m yrtillus  und E m petrum  
nigr.um (auch auf der Hochmoorfläche) vor.
Am NE-Rand tr i t t  auf leicht geneigter Fläche ein schlecht entwickeltes 
Sphagno-Piceetum  auf, wohl sls Schlußgesellschaft eines ehem aligen 
O berkanten-Laags (ähnlich M othäuser Heide).
Der W -Rand ist oberhalb der S tichkante verheidet und zeigt m ehrere A b
bruchstellen. Im  N und S geht das Moor auf G rund begrenzender G raben
führungen ab ru p t in einen Fiehten-Hochm oorforst des M yrtillus-Typs 
über, der allm ählich vom R eitgras-Fichtenforst abgelöst w ird. Auf besser 
durchlüfteten Böden an  den E inhängen zum Sosa-Bach tr i t t  die farnreiche 
V ariante (mit Dryopteris carthusiana, A th yriu m  filix-fem ina)  auf, soweit 
genügend hohe Luftfeuchte vorhanden ist (Bachschlucht).

6.7.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n

An der SW -Seite siedeln auf nackten, nassen Urgesteinsböden m it geringer 
Torfschlam m auflage Feuchtheiden sehr heterogener Zusam mensetzung 
(mit Juncus squarrasus, Succisa pratensis, Pedicularis silvática, Juncus 
filiform is, A rnica montana). Dazu tr i t t  vielfach M olinia caerulea, das auch
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¡n die Sphagnum  recurvum-D ecken  der Senken eindringt. Auf erhöhten 
Stellen (Torfreste) erscheinen Zw ergsträucher, w ie Calluna vulgaris find 
yaccinium  uliginosum, in den Senken auch Eriophorum vaginatum . Auf 
¿len älteren  Partien  der Abbaufläche herrschen heute unausgeglichene 
gestände von Salix aurita, Frangula alnus und Betula verrucosa vor. 
piese stellen allem Anschein nach das Schlußglied der Sukzession auf total 
abgebauten Flächen dar (vgl. H orm ersdorf er Hochmoor), 
per Torfstich im  E-Teil ist völlig vernarbt. An den jüngsten  Stellen h e rr
schen B estände von Eriophorum vaginatum  und Calluna vulgaris; Torf
löcher w erden von Sphagnum  recurvum  ausgefüllt. Am SE-Rand deutet 
Htolinia caerulea im  Gefolge eines ehem aligen Seiten-Randgehänges auf 
Seitenwasserzug hin. Die Bestände gehen allm ählich in  einen Molinia- 
Fichtenforst über. Den größten Teil nehm en heute Fichtenforsten guter 
Bonität ein, da die Torfm ächtigkeit stellenweise noch 2,5 m  beträgt (Ero
sionstal des Milchbachzuflusses).

6.8. H o c h m o o r  W e i t e r s  G l a s h ü t t e  (MTB 5541)
Abb. 20, 21, 22

6.8.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g

Beidhangmoor in einem  linken Seitentälchen des G lashüttenbaches in 
890 bis 910 m NN; NNW W eiters G lashütte. Moorfläche etw a 18,5 ha. In 
takt geblieben ist n u r der S-Flügel am N E-Abhang des O tterberges („Moor 
am O tterberg“), dessen N-Teil (Randgehänge) ebenso w ie der N-Flügel 
schon vor 1918 abgebaut w urde (B rennm aterial fü r die G lashütte).
Der M oorkern des S-Flügels w urde nicht durch Gräben angeschnitten. Die 
Entw ässerung erfolgt zu dem  am  U nterhang des S-Flügels sich form ieren
den Nebenbach des G lashüttenbaches (Große Bockau). Infolge E nt
wässerungsarbeiten w urde das Moor in der M itte des 19. Jah rhunderts  
durch Seitengräben eingegrenzt, die G renzziehung ist n u r noch im  E deut
lich zu erkennen. Im W ist infolge V ersum pfung des Seitenkanten-Laggs 
(Quellgebiet des Nebenbaches) und künstlicher V erlängerung des o. g. 
M oorgrabens die G renzlinie unkenntlich. M aximale Torfm ächtigkeit des 
schwach gewölbten Moores etw a 8 m (untere S tichkante 2,0 bis 2,5 m). Am 
ausstreichenden Moor ist ein schm aler V ernässungsstreifen entwickelt 
(Oberkan ten-Lagg).
Der N -Flügel w urde sicher schon A nfang des 19. Jah rhunderts  (oder noch 
früher) abgebaut; er stellte fü r sich ein ungleichseitig entwickeltes W as
serscheidenmoor dar. Die H auptentw ässerung erfolgt üb er die R egenera
tionsfläche zum o. g. Nebenbach. Der R estm oorkem  entw ässert durch zahl
reiche Stichgräben und eine neu erbaute W asserleitung in  Richtung C aris
feld zur Wilzsch. Der S-A bschnitt des N-Flügels w ird von Sickerw asser
zügen, die teilw eise kanalisiert w urden, bew ässert.
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Die beiden M oorlappen hingen ursprünglich sicher zusammen, so daß der 
gem einsam e Entw ässerungsgraben wahrscheinlich eine T iefrülle an der 
V erw achsungsnaht beider M oorlappen bildete oder als Erosionsschlucht 
im gem einsam en unteren  Randgehänge an dessen Ausgang entw ickelt war. 
Das Moor dürfte  sich ursprünglich bis an die Ortslage von W eiters G las
hü tte erstreckt haben.

6.8.2. U n g e s t ö r t e V e g e t a t i o n  

a) S ü d f l ü g e l

Das O berkanten-Lagg ist s ta rk  m it Molinia caerulea durchsetzt und tr itt 
als Sphagnum  recurvum -D egradationsstadium  des Carici-A grostidetum  in 
Erscheinung. In der dichten Sphagnum  recurvum-Decke tre ten  mehrfach 
Androm eda polifolia, Vaccinium  uliginosum  und Carex pauciflora  auf. Im 
M ittelteil stocken einzelne Fichten. Im W geht das O berkanten- in ein 
Seitenkanten-Lagg über, das fast ausschließlich durch M olinia caerulea 
m ark iert w ird ; das Pfeifengras dring t auch in den angrenzenden Fichten
w ald ein.

Im M oorkern tr i t t  die M oorkiefer als Kussel und Latsche (Randlagen) 
auf, die beide meist truppw eise wachsen. U nter dem  Schutz der K iefern 
bilden Sphagnum  nemoreum, Sph. robustum  und Sph. m agellanicum  Pol
ster, die von Eriophorum vaginatum  und Androm eda polifolia  durchsto
chen und von Vaccinium  uliginosum  in der A bbauphase gekennzeichnet 
sind. Calluna vulgaris und Em petrum  nigrum  tre ten  zurück. G rößere F lä
chen nim m t Sphagnum  recurvum  ein, das von Oxycoccus palustris über
zogen w ird. Die im S-Teil häufigen Schlenken enthalten  Decken von 
Sphagnum  cuspidatum , Drepanocladus fluitans  und Cladopodiella fluitans, 
an  ihren R ändern  entwickeln sich Sphagnum  m olluscum -Säum e m it Ca
rex  pauciflora  und Drosera rotundifolia.

Die geringe Verheidung deutet auf ein noch anhaltendes leichtes Wachs
tum  des schwach nach N, E und W geneigten M oorkerns hin.

Ein Latschengürtel wechselnder Breite um gibt den M oorkern, lediglich 
oberhalb der Abstichkante ist der Randsaum  völlig m it Calluna vulgaris 
verheidet.

Am W -Rand stockt im Anschluß an das Seitenkanten-Lagg ein Sphagno- 
Piceetum  m it Sphagnum  recurvum, Vaccinium  uliginosum, Eriophorum  
vaginatum  und M elam pyrum  paludosum. Die G renze zum M olinia-Fich
tenw ald ist nu r schwer festlegbar.

Im E und W schließt sich auf geringm ächtigen Torfauflagen ein gesunder 
und gutw üchsiger F ichtenforst vom M yrtillus-Typ an.
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b) N o r d f l ü g e l

p e r  erhaltengebliebene, schmale Torfzug träg t auf G rund der intensiven 
gntw ässerung Fichten-Latschen-M ischbestände schlechter Ausprägung, 
piese gehen in einen schmalen Saum  eines entw ässerten Sphagno-Picee- 
tum über, das bis zur W asserscheide entw ickelt war. An den zur Wilzsch 
einfallenden Hängen stockt auf ausstreichenden Torflagen ein gutwüchsi
ger, etwa lOOjähriger Fichtenforst vom M yrtillus-Typ. Dieser Forst w ird 
von zahlreichen Entw ässerungsgräben durchzogen.
pie außerhalb  des Waldes gelegene Fortsetzung des Torfzuges befindet 
sich auf G rund geringer T iefenausdehnung im Zustand der Verheidung 
(Calluna vulgaris- und Deschampsia /leruosa-D egradationsstadien). H ier 
wurde auch abseits der H auptstichkante ungeregelt Torf entnom m en. Ein 
Best eines O berkanten-Laggs w ird durch die Nardus-Degradation  des Ca- 
rici-Agrostidetum  angezeigt.

Der S-Teil des N-Flügels träg t einen torfm oosreichen Fichtenw ald, der 
durch Sickerwasserzüge noch etwas bew ässert wird. E r stockt wohl auf 
den S tandorten eines ehem aligen lokal entw ickelten O berkanten-Laggs.

6.8.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n
a) S ü d f l ü g e l

Der letzte Abstich erfolgte wohl erst um  1915 bis 1920, da die Stichwand 
noch gut erhalten  ist. Die Regeneration verläu ft im stichnahen Teil in 
Richtung M oorkern-Gesellschaften, wobei in Senken Sphagnum  recur- 
vum -Decken m it Eriophorum vaginatum , auf Restbuckeln Zw ergstrauch
heiden m it Calluna vulgaris, Vaccinium  uliginosum  und V. vitis-idaea  
vorhanden sind. A ußerdem  ste llt sich bereits die Latsche ein.
In dem am  weitesten vorgetriebenen A bbauteil in Richtung Seitenkan- 
ten-Lagg verläuft die Regeneration zum angrenzenden Sphagno-Piceetum , 
das im  fortgeschrittenen S tadium  nicht m ehr von der S tru k tu r  des Typs 
oberhalb der Stichwand unterscheidbar ist. Der Hauptentw ässerungszug 
beginnt m it M olinta-Beständen, die allm ählich in einen Molinia-reidnen 
F ichtenforst übergehen. Im  oberen Teil bildet Sphagnum  recurvum  noch 
schwellende Decken.

b) N o r d f l ü g e l

Die Regeneration verlief in ausgezeichneter Weise über den stichnahen 
Torfmoos-Fichtenwald (bzw. -forst) m it einzelnen Latschen, schwellenden 
Sphagnum -recurvum -D ecken  m it Eriophorum vaginatum , Oxycoccus pa
lustris. Vaccinium  m yrtillus, V. uliginosum  zum 70 bis 80 Jah re  alten  
Hochmoor-Fichtenforst vom M yrtillus-Typ. In  den R andlagen m it Seiten
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w asserbewegung ste llt ein M oltnia-reicher Typ einen vorläufigen Endzu
stand in der Entwicklung dar.
Der unbew aldete Teil en thält m ehrere A nstichstellen im G elände des ehe
maligen O berkanten-Laggs, die heute durch Sphagnum  recurvum  und 
Molinia caerulea vollkom men verlanden. H angabw ärts schließen an die 
verheidete Stichkante großflächig entw ickelte M ischbestände aus Calluna 
vulgaris und Eriophorum vaginatum  an, wobei letztere A rt überwiegt. 
Diese ungleichartigen Bestände gehen ziemlich formlos in die anschlie
ßenden Torfw iesen (Nardus stricta  — Eriophorum  vaginatum  — Gesell
schaft) über, in denen Eriophorum vaginatum  anfangs noch dom iniert (vgl. 
Tabelle im Teil I). Die Grenze zu den N ardeten ist ebenfalls nu r schlecht 
ziehbar. Diese enthalten  viel Arnica m ontana  und Poa chaixii sowie einige 
Inseln von Calamagrostis villosa.

Die Torfw iesen w erden durch eingestreute Fichtengruppen unterschied
lichen A lters belebt. Ebenso wie die N ardeten w urden sie in jüngster 
Zeit aufgeforstet.

6.9. N S G K l e i n e r K r a n i c h s e e  (MTB 5542)
Abb. 23, 24, 25

6.9.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g

W asserscheidenmoor am Erzgebirgskam m  in 925 m  NN westlich der H en
neberghäuser bei Johanngeorgenstadt. Einziges Hochmoor des K am m ge
bietes, dessen K ern sich völlig auf deutscher Seite befindet (19 ha T orf
fläche). Durch Entw ässerungsarbeiten in der M itte des 19. Jah rhunderts  
w urde das Moor im  N und NW scharf vom Fichtenforst abgetrennt. E nt
w ässert im W zu dem in die CSSR abfließenden Buchschachtelgraben 
(Rohlabach), im  E zum  Lehm grundbach (Schwarzwasser). Torfm ächtigkeit 
2 bis 6 m.
Von der NW-Ecke zieht sich ein anfangs in  S-, später in  E-Richtung ver
laufender K unstgraben, der um  1928 angelegt w urde, quer durch das 
Moor (bei KÄSTNER & FLÖSSNER 1933 falsch eingezeichnet). E r w urde 
bis zum  Lehm grundbach verlängert; die A nlage hängt m it der Indu 
strialisierung des Schw arzw assertales zusam m en (Papierm ühlen). 
U rsprünglich bew ässerten wohl die in  Abt. 23 gelegenen Quellen das 
Oberkanten-Lagg, das am W -Randgehänge in südlicher Richtung entw äs
serte. Der K unstgraben ist in seinem  M ittellauf heute völlig verwachsen, 
das W asser bewegt sich in  tieferen  Torfschichten oder auf dem  m inera
lischen U ntergrund. Eine kleine Quelle m itten  im  Moor (Fichtenbestand), 
d irekt an der Wasserscheide (Torfmächtigkeit um  20 cm) deu tet auf einen 
A ustritt des M ineralw asserhorizonts hin, dessen Einspeisung am  Einlauf 
des K unstgrabens ins Moor liegt bzw. lag. Die Quelle w ird vom K unst
graben angeschnitten.
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pie nach W und E schwach gewölbte Hochmoorfläche bricht im S staffel- 
förmig ab (unvollständiger Kesselbruch und Erosionserscheinungen). Am 
gründe der Bruchstufe liegt ein verlandender Flachbeckenteich, der vom 
jCunstgraben tangiert und entw ässert w ird. Der S des K unstgrabens be
findlich® Teil zeigt bereits die typische Descham psia-Verheidung. Jenseits 
(jer S taatsgrenze ist keine Bruchstufe als S-Begrenzung des Geländes 
feststellbar.
Laggs sind n u r im N-Teil als Seitenkanten-Laggs ausgebildet.
Am Schnittpunkt der G renzlinien im N entstand wohl durch Abriß der 
Torfmasse vom m ineralischen U ntergrund ein tiefer, w assergefüllter und 
fast vegetationsloser T richter (Abrißteich). Auf eine noch anhaltende Be
wegung der Torfm asse deutet auch die interessante Erscheinung des 
SchlenkenVerlaufs im  M oorkern hin, die sich alle in NE-SW -Richtung 
erstrecken.
Das Hochmoor w urde bis 1923 an  seinem  W -Rand abgebaut. Im E erfolgte 
sicher schon im  19. Jah rh u n d e rt ein ungeregelter A bbau im  Zusam m en
hang m it dem Bergbau auf Zinn, auf den heute noch H alden hindeuten. 
Nach 1918 und 1945 w urde noch vereinzelt Torf gestochen, so daß heute 
wie im W keine Randgehänge m ehr zu erkennen sind. N ur im SW ent
lang der S taatsgrenze ist die Moorfläche s ta rk  geneigt und als Rest des 
W -Randgehänges erkennbar.
Von der von KÄSTNER & FLÖSSNER (1933) angegebenen Flachrülle des 
obersten Buchschachtelgrabens ist heute nichts m ehr zu sehen (Abstich
gelände).

6.9.2. U n g e s t ö r t e  V e g e t a t i o n
Das schwach entwickelte Seitenkanten-Lagg des N ordrandes ist größten
teils m it Fichten aufgeforstet worden. Die Restflächen zeigen das typische 
Sphagnum  recuruum -D egradationsstadium  m it den Elem enten der Sphag- 
netalia und Zwergsträuchern.
Den M oorkern säum en ausgedehnte und z. T. undurchdringliche Latschen
gürtel, in  deren Schatten Sphagnum  nem oreum  und Sph. magellanicum  
polsterbildend au ftreten  und alle Sphagnetalia-A rten bereits häufig sind. 
Auf der Moorfläche wechseln Schlenken und Kusselreihen m iteinander 
ab. Die Schlenken en thalten  m eist Sphagnum  cuspidatum, Drepanocladus 
fluitans und — selten — Cladopodiella flu itans  sowie gut ausgebildete Ca
rex lim osa-Bestände (Scheuchzeria palustris kam  bis 1930 vor). Rings um 
die Schlenken setzt die Bultbildung m it Sph. m olluscum  ein, diese Polster 
werden von Eriophorum vaginatum  und Carex pauciflora  durchstochen. 
Die Sphagnum -A u tWölbungen (Sph. nem oreum , Sph. robustum , Sph. rtt- 
bellum) w erden bereits in  der In itialphase von Zw ergsträuchern abge
baut. Entlang des Bohlenweges stellte sich eine instabile Carex canescens- 
Carex pauci/iora-G esellschaft ein.
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Die Bruchstufe zum Flachbeckenteich ist vollkom m en m it Latschen be
setzt. Der Teich selbst verlandet in  zunehm endem  Maße m it einer 
Schwimmdecke von Drepanocladus fluitans  und Eriophorum angustifo- 
lium  sowie großflächigen Decken von Sphagnum  recurvum. Am Rande 
bildet Sphagnum  rubellum  kleine Aufwölbungen (Initialstadien des 
Sphagnetum  medii). Die Zuführung m ineralreichen W assers durch den 
K unstgraben ha t das A uftreten  von Flachm oorelem enten zur Folge.
Das Vaccinio-M ugetum des westlichen un teren  Randgehänges wird 
ebenso wie an der N -Flanke des Moores von einem  schwach entw ickelten 
Sphagno-Piceetum  gesäum t, das im  SE-Teil zum M yn ü lu s-Typ des Fich
tenforstes übergeht. Im N und SE w andert die Fichte in den Latschen
gürtel ein, h ier stocken auch einige Spirken.

6.9.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n
Der westliche Torfstich ist fast vollkom men vernarb t. Tüm pel in  der 
Nähe der S tichw and verlanden durch fast unbegehbare Sphagnum  recur
vum  -Decken. Im  m eliorierten Teil w urde die Stichfläche aufgeforstet, so 
daß heute ein etw a 60jähriger Fich.tenforst vom M yrtillus-Typ stockt. 
Das seit 1951 bekannte Vorkom m en von Betula nana  geht auf A npflan
zung zurück. D arauf deutet vor allem  der W uchsort auf der Abbaufläche 
hin, im  in tak ten  Teil des Hochmoores feh lt die Pflanze (im Gegensatz zu 
den natürlichen Vorkommen in der CSSR).
Der Torfstich im  E verlandet auf der jungen Abbaufläche m it einem  in 
homogenen Gemisch von Calluna vulgaris und Eriophorum vaginatum  in 
Richtung Sphagnetalia, wobei in  Stichnähe das Scheidenwollgras dom i
niert. S tichgräben m it langsam em  Abfluß verlanden ebenfalls durch 
Sphagnum  recurvum  oder durch Carex rostrata  (Fließwasserzüge). Die 
trockenen P artien  und Resttorfhügel zeichnen sich durch Zw ergstrauch
heiden aus, die von Calluna vulgaris, Vaccinium  uliginosum, V. m yrtillus, 
V. vitis-idaea  und E m petrum  nigrum  (!) gebildet w erden; stellenweise 
tra t auch V ergrasung m it Deschampsia flexuosa  ein. H ier bildet Pinus 
m ugo  bereits kleine Bestände.
Im  N -A bschnitt stellte sich ein Regenerations-Sphagno-Piceetum  ein (mit 
Vaccinium  uliginosum, V. m yrtillus, Eriophorum vaginatum  und M elam- 
pyrum  paludosum), wobei die Fichte von hier aus die jüngere Stichfläche 
besiedelt. Der M olinia-reiche Fichtenforst ist n u r kleinflächig an  der 
H angkante entwickelt.
Die ältesten Stichflächen zeichnen sich heute durch N ardeten aus, in  de
nen zahlreiche T risetetum -A rten  eingestreut sind. Die genaue ehem alige 
Moorgröße kann  nicht m ehr rekonstru iert w erden. Sicher reichte aber 
das Moor bis an die E inhänge zum  Lehm grundbach. D arauf deuten 
noch das A uftreten  von Vaccinium  uliginosum  in den R andlagen des 
Fichtenforstes hin.
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g 10. N S G  G e o r g e n f e l d e r  H o c h m o o r  (MTB 5248)
Abb. 26, 27, 28
6.10.1. G e o g r a p h i e ,  M o r p h o l o g i e ,  E n t w ä s s e r u n g
W asserscheidenmoor am  K am m  des Osterzgebirges in 855 bis 870 m NN 
W Georgenfeld (Ortsteil von Zinnwald). Im  sächsischen A nteil nur als 
Quellmuldenmoor an der SW -Flanke des Lugsteines m it 9 ha Torffläche. 
Entw ässert nach W zum  Großen W armbach (Wilde W eißeritz), nach 
S zum Seegrundbach (CSSR). Von der ausgedehnten Moorfläche liegt nur 
etwa 1/20 auf dem T erritorium  der DDR. Dieser geringe A nteil en thält 
aber alle V egetationseinheiten des gesam ten Moores. M axim ale Torf
mächtigkeit um  3 m.
Das ehem alige O berkanten-Lagg w urde schon vor etwa 170 Jah ren  durch 
Abbau der angrenzenden Torfm asse zerstört, h ier w urde sicher auch nach 
dem ersten  W eltkrieg Torf gestochen. Nach 1945 kam  ein Abstich am 
schwach ausgeprägten Seitenrandgehänge im  W hinzu. Die eigenartige 
Abbauweise dürfte au f politische Gegebenheiten (Staatsgrenze) zurück
zuführen sein. Die k leineren Stiche im  E sind fast vollkommen vernarbt. 
Die H auptentw ässerung erfolgt durch den Neugraben vom Grenzgraben 
aus, der einer natürlichen Senke im U nterlauf folgt und zum Großen 
W armbach verlängert w urde (Anlage im  16. Jh . fü r Bergbauzwecke). Bei
derseits des G rabens fallen an dessen A ustritt aus dem M oorgelände die 
Moorflügel m it wachsendem Gefälle ein, so daß hier durch Abbau mög
licherweise eine kurze T iefrülle zerstört w urde. Stichgräben und W asser
züge sind n u r außerhalb der gegenw ärtigen Torfm asse vorhanden.
Das Moor ist schwach von N nach S und E nach W geneigt, die O ber
fläche zeigt im  diesseitigen A nteil keine W ölbung (Oberteil eines G ehän
gemoores).

6.10.2. U n g e s t ö r t e  V e g e t a t i o n
Ein kleines O berkanten-Lagg ist n u r an der NE-Ecke entwickelt, das die 
Nardus siricfa-D egradationsphase des Carici-A grostidetum  zeigt. Hang- 
abw ärts w ird  es in zunehm enden Maße von Molinia caerulea durchsetzt. 
Durch die Zerstörung der übrigen Laggpartien beschränkt sich die n a tü r
liche Vegetation nur auf die Torfm asse des Moorkerns.
Das M oor gehört zu den Latschen-H ochm ooren; der Latschengürtel n im m t 
den größten Teil der Fläche ein. In  der Bodenflora herrschen großflächig 
Sphagnum  recurvum  und Vaccinium  m yrtillus  neben den üblichen A rten 
der Sphagnetalia. Trockene P artien  sind m eist vegetationslos, höchstens 
Sphagnum  recurvum  b ildet kleine Decken. In  einem solchen Bestand fin 
det sich auch das Restvorkom m en von L edum  palustre. Durch die E n t
wässerung im SW -Teil ist der Moorflügel jenseits des N eugrabens ausge
trocknet und z. T. verheidet oder m it Fichten bestockt.
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Die eigentliche Hochmoorfläche zeigt großflächig die Zw ergstrauchdegra
dationsphase des Sphagnetum  medii m it einzelnen Schlenken. Ansetzende 
Bultaufw ölbungen von Sphagnum  nem oreum  w erden durch Vaccintum 
uliginosum  und V. vitis-idaea  bereits in den In itialstadien  zerstört. Em- 
petrum  nigrum  und Androm eda polifolia  fehlen, letztere kam  ebenso wie 
Carex limosa im  vorigen Ja h rh u n d e rt noch vor.
Die Schlenken sind entw eder vegetationslos oder m it Sphagnum  cuspida- 
tum  oder Drepanocladus flu itans  erfüllt, an den R ändern tr i t t  vereinzelt 
Sph. m olluscum  auf. In manchen Schlenken b re ite t sich Sphagnum  re- 
curvum  aus.
Auf wasserzügigem  G elände in der SW-Ecke des Moores stockt ein 
Sphagno-Piceetum  m it ausgedehnten Sphagnum  recurvum-D ecken  in den 
verwachsenen Stichgräben und Senken. An Stellen geringerer Torfm äch
tigkeit schließt der M yrtillus-Typ des Fichtenforstes an (lokal ausgebil
detes Seitenrandgehänge).

6.10.3. V e g e t a t i o n  d e r  R e g e n e r a t i o n s f l ä c h e n

Vor der S tichw and im N leiten Tüm pel m it Sphagnum  recurvum-D ecken  
die V erlandung ein. H angw ärts nim m t Molinia caerulea s ta rk  zu und b il
det stellenw eise Reinbestände. Der Stichwand vorgelagerte einzelne Torf
resthügel sind vollkom men ausgetrocknet und durch Calluna vulgaris oder 
Deschampsia flexuosa  verheidet. O berhalb dieser Hügel b ildet Molinia 
caerulea Reinbestände, die ein devastiertes O berkanten-Lagg m arkieren. 
Nach E setzen sich die M olinia-Bestände in einem  M olinia-reichen  Fich
tenforst fort, an dessen moorseitigem Rand ähnlich wie im  Jägersgrüner 
Hochmoor m ächtige Sphagnum  recurvum -Polytrichum  com m une-Decken 
entw ickelt sind, in die randlich Calamagrostis villosa  eindringt. Trotz des 
Hangw asserdruckes bleibt infolge zu geringer W asserzuführung die E n t
wicklung in  den M oltnia-Beständen stecken.
Im  jüngsten Torfstich des W -Teiles verläuft die Regeneration sehr u n 
ausgeglichen. Die reichliche Durchwässerung aus dem  M ineralw asserhori
zont der angrenzenden Torfm asse läß t die Regeneration wohl in Richtung 
Nardus stricta-Eriophorum  uaginaium -G esellschaft verlaufen, z. B. do
m in iert noch Eriophorum vaginatum . Daneben stellen  sich aber auch Cal
luna vulgaris und Vaccinium  uliginosum  ein, vereinzelt erscheinen Moor
kiefer und W eißbirke. An der Knickstelle der S tichkanten ist ein deu t
licher W asserzug m it sichtbarem  Gefälle vorhanden. H ier bildet Eriopho
rum  angustifolium  reine Bestände, die sich in kleinflächig ausgebildeten 
In itialstadien  des Carici-A grostidetum  (mit Eriophorum angustifolium ) 
fortsetzen.
Der N eugraben w ird auf G rund seitlichen W asserzugs von größeren Be
ständen von M olinia caerulea gesäumt.

26



p er A bbauteil im E ist bis auf die stichnahen Partien , die zu Sphagne- 
taiia-Gesellschaften regenerieren, vollständig vernarbt. Vom Rest des 
Oberkanten-Laggs setzen sich m it Fichte und Salix aurita  durchsetzte 
j^olinia-Bestände bis zur alten  A bstichkante fort, die jenseits dieser in 
-j-orfwiesen und N ardeten auf ältestem  Stichgelände übergehen. Zwischen 
diese und die Calluna vulgaris-Eriophorum  vagiim tum -Gesellschaft der 
älteren Regeneration schiebt sich w iederum  ein breiter S treifen von Mo- 
linia caerulea (Regeneration zum Seitenkanten-Lagg).

7. Zusammenfassung

In  Teil I w ird  eine Übersicht über die morphologischen Form enelem ente, 
w irtschaftliche Beeinflussung und die Vegetation gegeben. Bei der Be
schreibung der V egetationseinheiten w ird zwischen natürlichen und ab 
bauinduzierten V egetationstypen unterschieden. Insgesam t w urden 10 der 
geschützten Hochmoore des Erzgebirges untersucht. A uf deutscher Seite 
gibt es kein unbeeinflußtes Hochmoor m ehr.

Von den bekannten Oberflächenform en der Moore sind zw ar Schlenken, 
aber keine echten Bulte im Erzgebirge vorhanden. Die baum freien K erne 
der Hochmoore zeigen den fü r die m itteleuropäischen M ittelgebirge typi
schen S tillstandskom plex der M oorvegetation, der sich hauptsächlich in 
D egradationsphasen m anifestiert. In der Regel ist dieser Vegetationskom 
plex von einem K rum m holzkiefern-G ürtel umgeben.

Die pflanzengeographische Stellung der erzgebirgischen Moore w ird  im 
Vergleich m it den entsprechenden Mooren des hercynisch-sudetischen Ge- 
birgssystems diskutiert. Abschließend w erden Fragen des landeskulturellen 
Wertes der Moore sowie Problem e von A bbau und A ustorfungsgraden be
handelt.

Im Teil II w erden die 10 untersuchten Hochmoore hinsichtlich ih rer Ve
getation auf den unbeeinflußten und gestörten Flächen, ih rer anschlie
ßenden Vegetation und ih rer morphologisch-hydrologischen S tru k tu r be
schrieben. Folgende NSG w urden untersucht: NSG H orm ersdorfer Hoch
moor, NSG Moor an der Roten Pfütze, NSG Schönheider Hochmoor, NSG 
Jägersgrüner Hochmoor, NSG M othäuser Heide, NSG Schwarze Heide, 
NSG Friedrichsheider Hochmoor, NSG Hochmoor W eiters G lashütte, NSG 
K leiner Kranichsee, NSG Georgenfelder Hochmoor.
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